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Normblattentwürfe
D IN  E  1019 — Sch iffb au  — F la ch w u lste isen  D IN  E  1020 — S ch iffb au  — W in k elw u lste isen
U n ter Führung des Vereins deutscher E isenhü tten­

leute sind vom Verein deutscher Schiffsw erften und 
den beteiligten W alzw erken N orm blattentw ürfe für 
Schiffbau-Flachw ulsteisen und -W inkclw ulsteisen be­
arb eite t worden, die in Nummer 17 vom 2. Septem ber 
1926 der M itteilungen des Normenausschusses der 
D eutschen Industrie (Anhang zur Zeitschrift „M a­
schinenbau“ im  V erlag des Vereins deutscher Ingenieure) 
veröffentlicht werden. E ine Veröffentlichung in der 
Baunorm ung find et nicht s ta tt, da diese Profile im  
Eisenbau nicht Verwendung finden.

Interessenten b itten  wir, aus den M itteilungen des 
Normenausschusses die Vorschläge der N orm alprofil­
buchkom mission zu entnehm en und die dort neu durch­
gerechneten W erte gemäß den in den M itteilungen 
gegebenen E rläuterungen zu prüfen. N D I

Sitzungsberichte
Sitzu ng d es S ieb n o rm en a u ssch u sscs  am  18. Juni 1926 in Frankfurt a. M.

1. Besprechung des Vorschlages Jo h n  bezüglich 
Fortlassung der Sp alte  1: Gewebenummer, Spalte  2: 
M aschenzahl je  cm 2.

D er Vorschlag wird abgelehnt, da eine Bezeichnung 
der Prüfsiebe nach Nummern ebenso zweckmäßig er­
scheint, wie die M öglichkeit für viele B etriebe, auf 
Grund jahrelanger Gewohnheiten, die Gewebe nach 
Maschenzahl pro cm 2 zu bezeichnen. Die grundlegenden 
D aten, nach denen die Genauigkeit des Gewebes fest­
gelegt ist und die gleichzeitig den Vergleich m it den 
internationalen Num mern ermöglichen, sind in den 
Spalten 3 und 4 enthalten , so daß jed er Industriezweig 
nach den für ihn angemessen erscheinenden Spalten die 
Gewebebezeichnung intern durchführen kann und bei B e ­
stellungen einheitliche Num mernbezeichnungen benutzt.

V o r s c h la g  2 betraf den Antrag des H errn B au ra t 
R e in e r ,  die Siebreihe wieder bis zum Normensieb 
Nr. 1 zu verlängern, um die gesam te Prüfung für Straßen ­
baustoffe einheitlich durchführen zu können, die ein 
Sieb von etwa 2 mm Lichtm aschenw eite benötige. D er 
Antrag wurde dam it begründet, daß es n ich t angängig 
sei, ein und denselben Sto ff m it 2 verschiedenen E le ­
m enten — Gewebe und gelochtes B lech  — zu prüfen. 
D er Berechtigung dieses Antrages wird stattgegeben. 
Ü ber die endgültige G estaltung dieser sich daraus er­
gebenden Siebe wird hoch b erich tet werden und dem­
gem äß Beschluß gefaßt werden, sobald die in dieser 
R ichtung hin unternom m enen V ersuche der F irm a 
Chemisches L aboratorium  für Tonindustrie m it den 
von der F irm a R atazzi & M ay zur Verfügung gestellten 
Geweben m it F lachd raht durchgeführt sind.

2. H err F ö r d e r r e u t h e r  g ibt einen umfassenden 
B erich t über die Versuchsergebnisse betreffend den

E influ ß  von Fehlm aschen des Gewebes auf das Sieb­
resu ltat. H err Förderreuther h at selbst V ersuche ge­
m acht m it gelochten B lechen, an  denen der R eihe 
nach eine zunehmende Anzahl von Löchern auf zwei 
verschiedene größere W eiten (25 und 5 1%  Abweichung) 
aufgebohrt wurden. Aus diesen V ersuchen ging ein­
w andfrei hervor, daß einerseits der E influ ß von nur 
einer geringen Zahl Fehlm aschen auf das Siebergebnis 
b ereits unerw artet hoch sein kann und ferner, daß es 
für das S iebresultat von größerem  Einfluß ist, wenn 
e in e  große Abweichung vorhanden ist, als wenn eine 
A n z a h l  kleinerer Abweichungen vorliegt. Gleichzeitig 
m it diesen Versuchen wurden auf Veranlassung des 
R eichskohlenrates noch Versuche von H errn D ipl.- 
Ing. R am m ler in Freiberg  über die Absiebung von 
K ohlenstaub auf verschiedenen Siebsätzen ausgeführt 
und die verw endeten Siebsätze im M aterialprüfungs­
am t einer Prüfung unterworfen. Von diesen Siebsätzen 
zeigten einige unzulässig große Abweichungen in ein­
zelnen M aschenweiten, und dem entsprechend zeigten 
sich auch in den Siebresultaten überraschend große 
U nterschiede. E s  erscheint daher als erste Bedingung 
für die Erhöhung der G enauigkeit einer Feinheitsbe­
stim m ung m ittels Siebung eine möglichst genaue H er­
stellung der Gewebe und hier wieder vor allen Dingen 
eine Ausschaltung von sogenannten Fehlm aschen und 
Gassen.

Auf Grund dieser Ergebnisse ste llte  H err Förd er­
reuther den Antrag, die m axim al zulässigen Abwei­
chungen in ihren Größen gegenüber der bisherigen R e ­
gelung noch w eiter einzuschränken. D ie D rahtgew ebe­
fabrikanten  befürchteten  jedoch bei einer w eiteren V er­
engung der Grenzen für die zulässigen Abweichungen 
bei der H erstellung einen übergroßen A bfall an S ieb­
geweben und dam it verbunden eine ganz erhebliche 
Verteuerung. Auf der anderen Se ite  glaubten sie in 
Aussicht stellen zu können, auf Grund der vorliegenden 
Erfahrungen und auf Grund von V ersuchen, die sie 
vornehm en wollen, diesen W ünschen nach Beschränkung 
der G r ö ß e  der zulässigen Abweichungen in späteren 
Zeiten Rechnung tragen zu können. N ach zweistündiger 
Diskussion kam  man dahin überein, zunächst eine B e ­
grenzung der Toleranzen so vorzunehm en, wie es sich 
auf Grund der Prüfungserfahrungen des Staatlichen  
M aterial-Prüfungsam tes als zurzeit w irtschaftlich mög­
lich herausgestellt h at. Dem entsprechend wurde die 
zulässige Anzahl von M axim alabw eichungen durchwegs 
auf 6 %  herabgesetzt. D a aber gerade die größten A b­
weichungen die H auptfehlerqucllen für das Siebergebnis 
darstellen, soll zur Vereinfachung der Prüfung von 
D rahtgew eben die Ausmessung und Auszählung von 
Fehlm aschen sich nur auf größere Abweichungen be­
schränken, deren B ereich  gruppenweise gestaffelt wurde.

3. Auf Grund der eingehenden Aussprache zwischen 
V erbrauchern und Siebgew ebeherstellern einigte man 
sich auf eine schärfere Erfassung der Toleranzen und 
beschloß, die Toleranz für die M aschenweiten zu staffeln
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und gleichzeitig die zulässige Anzahl, von Fehlm aschen 
und die Toleranz der D rahtdurchm esser enger zu fassen. 
D ie Versam m lung beschloß bezüglich der M aschenweite 
folgende S ta ffe l:

für das 10 000- bis 3600-M aschcnsieb 15— 30%
„ „ 2 500- „ 576- „ 1 2 - 2 5 %
„ „ 400- ,, 64- „ 1 0 - 2 0 %
„ gröbere Siebe 5 — 10%

D ie zulässige Anzahl wurde durchweg für alle D raht- 
stärlcen und Maschenweiten auf 6 %  festgelegt.

B e i der Beschlußfassung war man sich darüber klar, 
daß die H ersteller von Drahtgew eben w eiter bemüht 
bleiben müssen, im Laufe der Ja h re  Gewebe von einer 
G enauigkeit herzustellen, die es gestatten  werde, diese 
Toleranzen noch enger zu ziehen.

D ie endgültige Gestaltung des N orm blattes wurde 
auf W unsch verschiedener V ersam m lungsteilnehm er 
einer redaktionellen Änderung unterworfen. E s  wurde 
beschlossen, am  K opfe des N orm blattes eine Abbildung 
zu bringen, die die Stru k tu r des g latten  Gewebes zeigt, 
so daß jed er V erbraucher anH and  dieser Abbildung sofort 
den B egriff des g latten  Gewebes klar vor Augen sieht.

B e i der letzten  V eröffentlichung des N orm blattes 
h atten  sich einige zahlenm äßige U nstim m igkeiten ein­
geschlichen, die darauf zurückzuführen waren, daß auf 
Grund der gegebenen M aschenweite die erforderliche 
D rahtstärke nach m athem atischer Form el berechnet 
wurde. D ie H ersteller der Gewebe wiesen m it R ech t 
darauf hin, daß bei der Berechnung um gekehrt zu ver­
fahren sei, da die D rähte  das Gegebene seien und sich 
danach die M aschenweiten berechnen. D ie sich daraus 
ergebenden geringfügigen Änderungen werden berichtigt 
und genehm igt.

D ie Versam m lung beschloß ferner einstim m ig, die 
m athem atischen Form eln am  K opfe der T abelle  zu 
streichen und s ta tt  dessen lediglich die eine Form el 
für den lichten Q uerschnitt

l2
je  Flächeneinheit =  — — 2 100 =  36%

aufzunehmen.
In  der Abbildung für g lattes Gewebe sind D raht- 

durchmesscr und lichte M aschenweiten durch die B u ch ­
staben 1 und d gekennzeichnet. D ie Fußnote betreffend 
Gew ebaft erhält die F assu n g : „ F ü r Prüfsiebe gem äß 
D IN  1171 ist nur Gewebe g la tter W ebart zu verw enden.“ 
Diese Fu ßn ote  wird neben den D ruckstock gesetzt.

D as Anwendungsbeispiel wird an den Schluß des 
N orm blattcs gerückt und soll ausdrücklich als B e i­
spiel gekennzeichnet werden.

4. Vom  Obm ann wurde m ittgeteilt, daß bisher keine 
Versuche m it Siebblechen vorgenommen werden kon n ten ; 
auch durch das S taatlich e  M aterialprüfungsam t, in dem 
die Versuche über Fehlm aschen durchgeführt wurden, 
sind derartige Versuche noch n icht durchgeführt worden. 
D ie Behandlung dieser Frage m ußte vertag t werden.

5. Beschlossen wurde, für handelsübliche Gebrauchs­
siebe erst V orschläge der siebverbrauchenden Industrien 
abzuw arten, da die Anzahl der verw endeten Siebe nach 
A nsicht der V ertreter verschiedener Industriezweige 
auch für diese Siebe bedeutend herabgesetzt werden kann, 
zumal die Versuche des Reichslcohlcnrates die oben be­
handelten Ergebnisse gezeitigt haben.

B e i diesem P unkt beantragte der V ertreter der Stein - 
salzindustric, Seidengazesiebe zu normen, da ein D urch­
einander auch für diese Siebe in der verbrauchenden 
sowie herstellenden Industrie herrscht. Durch den O b­
m ann wurde betont, daß die Normung dieser Siebe vor­
aussichtlich in einer anderen Gruppe des A rbeitsaus­
schusses für Siebnorm ung durchgeführt werden müsse, 
da die entsprechenden Fach leu te  für diese Normung 
erst zusam m entreten m üßten. E in  Vorschlag, nur

D rahtgew ebe in diesen Industrien zu verwenden, wird 
von den V ertretern  der Steinsalz- und M iihlenindustric 
abgelehnt, da durch die besondere A rt des Siebgutes 
(Lebensm ittel) die Verwendung von Drahtgeweben 
ausgeschlossen ist, da hierdurch zum Teil die F ä r ­
bung des Siebgutes leidet, zum Teil die Gewebe zu 
leicht verstopft werden. D ie betreffenden V ertreter 
werden in ihren Industriegruppen das je tz t  verw endete 
Sicbm aterial zusam m enstellen und dann beim  Normen­
ausschuß eine Normung dieser Siebe beantragen. Durch 
den V ertreter der G eschäftsstelle wird dieser W eg als 
gangbar bezeichnet.

V on dem V ertreter der Schleifm ittelindustrie wird 
zu P u n kt V e r s c h i e d e n e s  bem erkt, daß in der Schleif­
m ittelindustrie je tz t  fast alle B etrieb e  zu der Verwendung 
der hier genorm ten Prüfsiebe übergegangen sind. A ußer­
dem te ilt er m it, daß bei einem Besuch der schwedischen 
Schleifm ittelindustrie, zu dem von der G cschäftstelle 
einige D ruckfahnen des N orm blattes D IN  1171 zur V er­
fügung gestellt worden waren, die Normung der P rüf­
siebe auch dortseits sehr begrüßt und in Aussicht ge­
ste llt wurde, daß die deutschen Festlegungen für die 
schwedische Ind ustrie übernom men werden.

gez. H echt.

Sitzung d es S ch o rn ste in -A u ssch u sses  
am  10. Juli 1926 in D resd en

In  der letzten  Sitzung des Schornsteinausschusses 
am  5. Ju n i d. J .  sind die Grundlagen für die Berechnung 
der Stand festigkeit hoher freistehender Schornsteine — 
D IN  1056 — abschließend behandelt worden. Besonders 
schwierig waren die Verhandlungen über die P a ra ­
graphen

10 — zulässige Beanspruchungen 
13 — Schu tzfu tter 
15 — Ringanker, 

die nochm als einer eingehenden D urchberatung unter­
zogen wurden. L au t Sitzungsbeschluß wurden die 
Festlegungen der letzten Sitzung durch die G eschäfts­
stelle des Norm enausschusses in die Entw ü rfe einge­
arb eite t und die Grundlagen in D ruck gegeben. Die 
D ruckfahnen sind den M itgliedern des A rbeitsaus­
schusses zur nochmaligen D urchsicht m it einer 14- 
tägigen E inspruchsfrist übersandt worden. In  dieser 
F r is t  liefen bei der G eschäftsstelle des N orm enaus­
schusses von den verschiedensten Seiten so grundlegende 
Änderungsanträge ein, daß nach A nsicht des Obm annes 
— H errn Professor D r.-In g . G e h le r  — die nochm alige 
E inberufung des Gesam tausschusses erforderlich ge­
worden ist. A ls Vorbereitung für diese Sitzung tag te  
am  10. Ju li  d. J .  in Dresden ein engerer Ausschuß, 
in dem die Änderungsanträge vorberaten wurden.

D ie weitestgehenden Änderungswünsche bezogen sich 
auf den § 10 und waren von H errn  O berbaurat Scharff, 
von der F irm a Houzer und von H errn D irektor Jä ck e r  
eingereicht worden.

O berbaurat Scharff erläu terte  seinen Einspruch, in 
dem vor allem  ein U nterschied zwischen m onolithischen 
E isenbeton-Schornsteinen  und gem auerten Schornsteinen 
aus B etonform steinen m it Eiseneinlagen gem acht wurde.

H err D irektor Jä ck e r  schlägtvor, monolithische E isen ­
betonschornsteine und gem auerte Schornsteine aus B e to n ­
form steinen m it E iseneinlagen als gleich zu behandeln.

Professor D r.-In g . Gehler betont, daß in D eutsch­
land die m onolithische Bauw eise überhaupt n icht mehr 
angewendet wird, da bei einwandfreier R üstung und 
Schalung durch die G erüstkosten die ganze Bauw eise 
unw irtschaftlich wird. Auch er ist der Meinung, daß 
eine D ifferenzierung zwischen m onolithischer Bauw eise 
und der Bauw eise aus B etonform steinen nicht gem acht 
werden kann, da kein Bew eis dafür erbracht werden



kann, o b  die m onolithische Bauw eise besser ist als die D ie Besprechungen über diesen P u n kt führten zu 
Bauw eise m it Betonform steinen. B e i Anwendung von dem folgenden A ntrag des H errn Professor G ehler: 
der m onolithischen Bauw eise für hohe Schornsteine p ür Schornsteine aus Betonform steinen  m it E isen-
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muß größte V orsicht obw alten, da während des Bauens 
der Bauvorgang nicht hinreichend kontrolliert werden 
kann.

D ie Aussprache über diesen P u n k t führt • zu fol­
gendem Antrag des H errn O berbaurat Scliarff:

„D a es sich aus der S ta tis tik  ergibt, daß im  In - 
und Ausland m onolithische E isenbetonschornsteine zur 
Zeit fast gar nicht mehr, sondern überall nur Schornsteine 
aus B etonform stcinen m it Eiseneinlagen ausgeführt 
werden, so em pfiehlt es sich, von der Abfassung von 
V orschriften für m onolithische Schornsteine abzusehen. 
Sollte sich später das Bedürfnis hierfür heransstellen, 
so kann ein N achtrag zu den Grundlagen für die B erech­
nung der Standfestigkeit hoher freistehender Schorn­
steine, in dem Bestim m ungen für monolithische E isen ­
betonschornsteine enthalten sind, herausgegeben w erden.' ‘

D er Antrag wurde einstim m ig angenommen.
H err D irektor Jä ck e r  regt an, in den A bsatz über 

zulässige Beanspruchungen noch eine Bestim m ung ein- 
zuschaltcn, daß Schornsteine im  kalten Zustand stand­
sicher sein müssen. E s  ist hierfür nicht nötig, daß für 
den Sch aft die Berechnung auf Kippw iderstand erfolgt. 
D ie Darlegungen werden in folgendem Antrag zusammen­
gefaßt :

„Bestim m ungen über den Kippw iderstand, soweit 
der Schornsteinschaft in Frage kom m t, fallen zu lassen. 
D ie Standsicherheit des ganzen Bauw erks muß nach- 
gewiesen w erden.“

B e g r ü n d u n g :
W ährend nach den bisherigen Preußischen V or­

schriften  die K ippform el notwendig sein Würde (ta t­
sächlich ist die K ippform el in den Preußischen V or­
schriften n ich t vorgeschrieben), wird sie in D IN  1056 
—■ Grundlagen für die Berechnung der Standfestigkeit 
hoher freistehender Schornsteine — durch die B e ­
stimmungen über zulässige Beanspruchungen voll­
ständig ersetzt. D er Bew eis hierfür wird von I-ferrn 
Jä ck e r  nochm als den Ausschußm itgliedern vorgelegt 
werden. Auch in Ö sterreich h a t man sich hiervon über­
zeugt und von der Aufnahm e der Kippform el abgesehen. 
F ü r die Ind ustrie bedeutet die Berechnung nach den 
Bestim m ungen über die zulässigen Beanspruchungen in 
D IN  1056 —  Grundlagen fiir die Berechnung der Stand ­
sicherheit hoher freistehender Schornsteine — einerseits 
und nach der K ippform el andererseits unnützen Zeit­
aufwand.

D er A ntrag wird einstimmig angenommen.
H err O berbaurat Scharff legte dann dem Ausschuß 

seine Bedenken bezüglich der H öchstbeanspruchungen 
dar und brachte  für die zulässige Beanspruchung bei 
Berücksichtigung der W ärm espanm ing in der B erech ­
nung folgende Form el in Vorschlag:

<?zui warm =  o2Ui kalt |t,x -f- 1,8 .

H ierin bedeuten c 0 die durch E igenlast und W indlast 
hervorgerufene Spannung und et die von der W ärm e­
wirkung allein abhängige Spannung. B e i B erücksich­
tigung der W ärm espannung würde nach dieser Form el 
die zulässige Spannungserhöhung im  gleichen V erhältnis 
wachsen wie der A nteil der W ärm espannung zur Ge­
sam tspannung zunimm t. F ü r die Anwendung dieser 
Form el w ar die Benutzung eines w issenschaftlich aner­
kannten Berechnungsverfahrens zur Voraussetzung ge­
m acht. D a ein derartiges Reclinungsverfähren bisher 
noch nicht ausgebildet ist, wurde von der B esch luß­
fassung über diesen P u n kt A bstand genommen.

einlagen ist, wie in der Sitzung am  5. Ju n i d. J .  be­
schlossen wurde, bei Verwendung von H andelszem ent als

zulässige Spannung =  30 kg/cm 2

beizubehalten, dagegen ist bei der Verwendung von 
hochw ertigem  Zem ent die zulässige Spannung von 40 
auf 30 kg/cm 2 herabzusetzen.“

B e g r ü n d u n g :
D ie Erfahrungen m it hochwertigem  Zem ent, be­

sonders bei Einw irkung hoher Tem peraturen, liegen 
bisher noch n icht so um fassend vor, daß eine Spannungs­
erhöhung gegenüber H andelszem ent in  dem Um fange 
vertreten  werden kann, wie sie bei den gewöhnlichen 
E isenbetonbau ten  (s. Bestim m ungen des D eutschen 
Ausschusses für E isenbeton  — D IN  1045— 1048) durch­
geführt ist.

D er A ntrag wurde einstim m ig angenommen.
F ü r die weitere B eratung legt H err D irektor J ä c k e r  

ein Rcchnungsbeispicl vor, bei dem drei Schornstein ­
größen von 25, 60 und 100 m  H öhe nach D IN  1056, 
aber jed er Schornstein nach besonderen D ruckbean­
spruchungen berechnet wurden.

D r u c k - B e a n s p r u c h u n g  i n  kg/cm 2

Í
■ / -v(- :■ w Ziegel E isenbeton

F a ll i  . . . . i 8 40

F a ll 2 . . . . 0 ,4  • T 8 -j- 0 ,15  h' 0 ,4  • 40 +  0 ,15  h '

Fall 3 . . . . 36  w (w in m) 80 w (w in m)

Anhand dieser Beispiele wird die in F a ll 3 angewendete 
W anddickenform e 1 erläu tert, die nach Ansicht der An­
wesenden die beste Schornsteinform  in bezug auf M assen­
verteilung und Trom m elhöhe ergeben h a t. H err D irektor 
Jä ck e r  stellt im Anschluß daran folgenden A n trag : 

„D ie  zulässige Spannung soll von der W anddicke 
abhängig gem acht werden und n ich t von der H öhe h\ 
An Stelle  der Form el für aa in § 10 Ziff. 2 wird für beide 
A rten von Schornsteinen (Ziegelschornsteine und E isen ­
betonschornsteine) folgende Form el vorgeschlagen:

w obei d die W anddicke in cm  gemessen bedeutet.

B e g r ü n d u n g :
N ach den von H errn D irektor Jä ck e r  vorgelegten 

Beispielen wird durch diese Form el dem Ü belstand 
vorgebeugt, daß kleine Schornsteine zu geringe W and­
dicken und dam it zu wenig M asse und zu geringe S tan d ­
festigkeit erhalten und daß bei hohen Schornsteinen 
die Trom m eln unzulässig hoch werden. D ie Vergrößerung 
der W anddicke soll grundsätzlich durch die Gewährung 
einer höheren zulässigen Spannung belohnt werden. 

D er A ntrag wurde einstimmig angenomm en.
In  der w eiteren Besprechung dieser Frag e  wurde 

der A ntrag g estellt:
„D ie  D ruckzonc soll in der Fuge m indestens bis zur 

Schw erpunktachse des Q uerschnittes reichen (die B e ­
stim m ungen sollen für beide Schornsteinbauarten g e lten ); 
da die Tragw eite dieser V orschrift n ich t voll übersehen 
werden kann, wird H err Jä ck e r  zur E rläuteru ng noch 
einige Rechnungsbeispiele überreichen. D ie E ntschließung 
über diesen P u n kt wird v e rta g t.“
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B etreffs  Eisenbew ehrung der Schornsteine zur Auf­
nahm e der W ärm espannungen, die in  D IN  1056 mit 
der Stand festigkeit zusammen behandelt ist, schlägt 
H err D irektor Jä ck e r  vor, unter I I I  — Schornstein­
ausstattung — als § 11 folgenden A bsatz aufzunehm en:

1. Sofern für Aufnahm e der W ärm espannungen nicht 
anderweitige Vorkehrungen getroffen werden, über die 
durch Probeausführungen der Nachweis der Zuver­
lässigkeit erbracht wurde, müssen Schornsteine für 
Dam pfkessel- und ähnliche Feuerungen einen Schutz 
gegen die Einw irkung heißer oder säurehaltiger Gase 
erhalten. D abei sind in der R egel m indestens die in 
Ziff. 2 beschriebenen Vorkehrungen zu treffen,
2. Ziegelschornsteine E isenbetonschornsteine

B e i Ziegelschornstcincn sind in der Regel in  ganzer 
ist an den Stellen , an denen H öhe m it Scb u tzfu tter aus- 
lcein Sch u tzfu ttcr vorge- zurüsten; außerdem  ist eine 
sehen ist, eine Eisenring- Ringbewehrung m it einem 
bewehrung m it Q uerschnitt Q uerschnitt von 6 Tau- 
von m indestens einem T au - sendstel der . F läch e  des 
sendstel der F läche des da- dazugehörigen M auerlängs­
zugehörigen M auerlängs- Schnittes anzuordnen. B ei 
Schnittes anzubringen oder Abweichungen hiervon ist 
in die Eugen zu legen, durch R echnung nach an- 
W ird die Ringbewehrung erkanntem  V erfahren nach- 
bei dem B au  weggelass'en, zuweisen, daß bei unge- 
so sind, falls W ärm erissc fü tterten  Schornsteinen für 
auftreten, diese zu besei- einen Tem peraturabfall
tigen und die Ringbew eh- (tf—ita) v o n .............................
rungseisen nachträglich an- (vielleicht 150°) in  der 
zubringen. W and, und bei gefütterten

Schornsteinen für einen 
solchen von . . . (viel­
leicht 75°) die Zugspannung 
des E isen s von 1200 kg/cm 2 
nicht überschritten  wird.

3. D as F u tter  ist in ordnungsgem äßem baulichen 
Zustande zu erhalten und wenigstens alle 4 Ja h re  darauf­
hin zu untersuchen!

D er Antrag, wird einstimmig angenommen.
Außerdem legt H err Jä ck e r  noch ein R echnungsblatt 

vor, in dem nachgewiesen wurde, daß der Tem peratu r­
abfall noch langsam er als m it der Quadratw urzel aus 
der W anddicke w ächst.

Auf Grund der gefaßten Beschlüsse und Anregungen 
übernim m t es H err B au ra t B u ln h e im , einen neuen 
E ntw u rf der Grundlagen vorzubereiten und den Aus­
schußm itgliedern durch die G eschäftsstelle zuzuleiten. 
Auf weitere Einzelfragen einzugehen, erschien nicht 
ratsam , weil die V ertreter der E isenbetonschornstein- 
Industrie an der Teilnahm e an diesen Beratungen ver­
hindert waren.

D ie Sitzung wurde um 1,30 U hr durch den O bm ann 
geschlossen. D r. Gehler.

2. S itzung d es A rb e itsa u ssch u sses  für le ich te  A bflußrohre in D ü sse ld o rf am  25. Juni 1926
D er Vorsitzende des A bflußrohr-Syndikats te ilt  mit, 

daß in den letz ten  Tagen innerhalb des Ablfußrohr- 
Synd ikats eingehend die Frage der Normung der leichten 
A bflußrohre behandelt sei. Zu einem abschließenden 
E rgebnis sei man jed och  nicht gekommen, da zunächst 
V ersuche vorgeiiommen werden, die noch nicht abge­
schlossen sind. E r  weist darauf hin, daß in B erlin  
durch die Baupolizei das lD -R ohr verboten sei. Verbesse­
rungsvorschläge, die vom A bflußrohr-Syndikat vor­
gelegt wurden (verbesserter E ntw u rf der M arienhütte), 
haben nicht die Zustimmung der B erliner Baupolizei 
gefunden. . . .

D er V ertreter der Baupolizei stellt fest, daß das 
leich te R ohr für B erlin  seit langem verboten ist und 
lediglich in der Kriegs- und N achkriegszeit ausnahm s­
weise zugelassen wurde. D as inzwischen von der F irm a 
D ittm ann-N euhaus & G abriel B ergenthal durchgebildete 
leichte Abflußrohr ste llt jedoch eine w esentliche tech ­
nische V erbesserung dar und h a t der B erliner B au ­
polizei die M öglichkeit verschafft, diese leichten R ohre 
zu verwenden. V om  A bflußrohr-Syndikat wird be­
fü rchtet, daß dieses neue R ohr auch in anderen Städ ten  
nach dem Vorbild B erlins zugelassen wird. E in e  Neu­
einrichtung auf die neuen leichten A bflußrohre würde 
jedoch für die W erke einen Aufwand von 1,5 Millionen 
M ark bedeuten, ein B etrag , der den W erken in 
der Zeit w irtschaftlicher N ot n icht zur Verfügung 
stände.

Vom  Norm enausschuß wird als Ziel der A rbeiten 
bezeichnet, ein neues deutsches leichtes Abflußrohr 
an Ste lle  des N A -Rohres und des jetzigen  lD -R ohres 
zu setzen, das allen technischen Forderungen genügt, 
so daß nur noch e in  A bflußrohr auf dem M arkt ist, 
und dann die in ternationale Normung dieses Rohres 
zu erstreben.

D er V ertre ter des Reichsverbandes im Installateur- 
und Klem pnergew erbe bringt eine E ntschließung des 
R eichsverbandes zur F rage der Normung der leichten 
A bflußrohre zur V erlesung:

„Solange ein einheitliches N orm al-Gußabflußrohr 
nicht geschaffen wird, h ä lt der R eichsverband im 
In sta lla teu r- und Ivlempnergewcrbe es für richtig, daß 
das N A -Rohr als das Norm alrohr b etrach te t wird. 
E in e  Normung anderer Rohrsorten h ä lt der R eich s­
verband bis zur Schaffung eines Norm alrohres, das 
das Ziel aller Bestrebungen sein muß, nicht für er­
ford erlich .“

Seitens der B erliner Bauoplizei wird festgestellt, 
daß sic kein Interesse an einer V ielheit der Rohrform en 
h at, sie h a t jedoch kein M ittel, ein R ohr zu verbieten, 
das gegenüber den anderen auf dem M arkt befindlichen 
sich als besser erweist.

Aus der Versam m lung wird die N otwendigkeit 
einer internationalen Normung betont, der V ertreter 
des N D I ste llt fest, daß eine Erörterung der Normung 
der leichten Abflußrohre m it den übrigen Ländern 
erst dann Zweck hat, wenn ein in jed er R ich tung durch­
g earbeiteter Vorschlag vorgelegt werden kann. Sobald 
vom Ausschuß ein Vorschlag vorliegt, der sowohl von 
gießereitechnischer als auch von installationstechnischer 
Se ite  allen Ansprüchen gerecht wird, ist beabsichtigt, 
diesen Vorschlag den internationalen Normenausschüssen 
zuzuleiten.

Auf die Äußerung, daß das N A -R ohr durchaus sich 
n icht wesentlich teu rer ste llt als die leichten Rohre, 
wird darauf hingewiesen, daß im W ohnungsbau heute 
an jed er Ste lle  gespart werden müsse, um die Baukosten  
herabzu d rücken.,

Abschließend wird beschlossen, einen Fragebogen 
auszuarbeiten, w elcher an die größeren S täd te  und Ge­
meinden und an die V erbraucherverbände zur B ea n t­
wortung gesandt werden soll. Dieser Fragebogen soll 
zusammen m it dem O bm ann, der Baupolizei und einigen 
H erren des A bflußrohr-Syndikats b earb eitet werden 
und zur Stellungnahm e auffordern zu den W ünschen 
und Bedenken, die in der heutigen Sitzung geäußert 
sind. D as Ergebnis der Antw orten soll dann ausge­
w ertet werden und zusammen m it dem Ergebnis der 
zur Z eit vo'm A bflußrohr-Syndikat eingeleiteten V er­
suche die U nterlage für die nächste Sitzung des Aus­
schusses bilden. N D I.


